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Und wandelt’s, daß es klirrt und rollt;
Seht: all die Tische werden Gold!
Sinkt das Schiff von blitzender Last?

„Schaufelt, was die Schaufel faßt!“
Wie lustiges Feuerwerk sprüht das umher —
Dann rauscht über alles zusammen das Meer.

140. Der Akte beim Schühenfest.
Ernst v. Wildenbruch.

1. Geh, Enkelin, schließe mir auf den Schrank,
Laß meine Medaille mich schauen;
Und putze sie mir recht blitzend und blank
Und häng sie am Band, am gestreiften, recht lang
An den Rock mir, den guten, den blauen!

2. Zum Schützenplatze will heute ich gehn,
Wo sie schießen den Aar von der Spitze,
Im qualmenden Pulver noch einmal stehn,
Will hören noch einmal, noch einmal sehn
Aus den Flinten die zückenden Blitze. —

3. Wie kommt's, daß mir heute die Narben so glühn,
Daß ich denke der alten Genossen,
Die mit mir gezogen, so jung und so kühn,
Und liegen geblieben im blutigen Mühn,
Deren Herzblut zur Erde geflossen?

4. Was ist für ein Tropfen auf diesem Band?
Eine Träne ist's, wie ich meine! —
Du Mädchen, was wirst du so bleich wie die Wand?
Was zitterst du so, warum bebt deine Hand?
Warum weinst du so bitter, du Kleine? —

5. Ist's Sprechen so schwer? nun, schweige du nur,
Ich weiß ja, um wen du dich kränkest!
Um den Vater draußen in ferner Flur,
In der heißen, blut'gen von Mars la Tour;
Tust recht, daß an ihn du gedenkest.

6. Zeig das Kreuz mir her, seines Mutes Lohn,
Seinen letzten Tröster im Leiden!
Komm, weine dich aus, ich verstehe dich schon,
Du weinst um den Vater und ich um den Sohn,
Welch Leid ist das größre von beiden?

7. Nun komm, nun hatte der Kummer sein Recht,
Zum Schützenplatz wollen wir gehen,
Ob die Männer von heute, das junge Geschlecht,
Ob sie zielen wacker und treffen recht,
Das will ich da prüfen und sehen.

8. Ob künftig auch Männer noch werden sein,
Mit mutigen Herzen und Händen,
Dem bösen Feinde dort über dem Rhein,
Wenn er Jammer uns trägt in das Land herein,
Auf das eigene Haupt ihn zu wenden.
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